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Der Gesellschafter.
Freitag den 2Ä . Scp ember IHZ2.

Geschichtskalender.
Am 22 . September 1336 kam die Burg und Stadt

Markgröningen mn der Neichssturmfahne an Württemberg.
Den 23 . September 1457 starb Graf Ludwig der

Erste von Württemberg unerwartet , noch ehe er das
vierzigste Lebensjahr erreicht hatte , an einer pestartigen
Krankheit.

Freitag den 24 September 1718 hat man zu
Stuttgart mit dem Lesen der Traube » den Anfang ge¬
macht . Wegen Perfektion der Trauben und Größe der
Beeren , die lauter Wein gewesen , indem Einige , die eS
prodiret , gegen 70 Tropfen ans einer Beene ausgedruckr,
hat es Gottlob allemkatven vorgeschlagen , und sind da¬
selbst 7000 Eimer gekeltert worden.

W » rttem hfem e Wh
Die fünf Departements . Chef der Ministerien der

Justiz , des Aeußern , teS Innern , des Kultus und der
Finanzen , die Sraatsraide v. Plessen , v. Neuratv , v.
Linien , v. Wächter -Spiiiler und v. Knapp sind zu Mi¬
nistern ernannt worden.

In Folge der anhaltenden Regengüsse hatte die
Donau den 19 . d. Mvn ., Morgens 7 Uhr eine Höhe von
II Fuß 6 Zoll über dem Mittlern Stande erreicht , so
daß nur noch 2 Zoll zu dem ausserordentlichen Wasser¬
staus von 1824 fehlten . Ein Schisser , der einen auf
dem re ßentel , Strom fvrkschivimmcndc » Stoß Bretter
üussangen wollte , ward von den Wellen verschlungen.

Jßny,  19 Sepr . Die Diebstähle haben auch in
unserer Gegend überhand genommen . So wurde Sonn¬
tag Nachts , am 19 . d. M , zwischen 8 und 9 Uhr , in
die Wohnung des Bijouterie -Fabrikanten F . eingebrochen,
und ein Koffer mit Goldwaaren im Werche von circa
6000 fl. enrwenket . Der Fabrikant beadsichkigls , den
undern Morgen eine Geschäftsreise zu machen und packte
zu tiefem Behufs die Goltwaaren in seinen Reisekoffer.
Zwei weitere , nicht unbedeutende Diebstähle wurden in
der gleichen Nacht in dem naheliegenden Orte Eisenbarz
begangen . Die Behörden sind in ter größten Thätigkeit,
dis jezr jedoch ohne Erfolg.

Uliier Denjenigtn , welche sich im Jahr 1849 der
Tübinger  Kreischaar in Baden angeschlossen hatten,
war auch der Overamis -Aktuar Fr . Gerber  von Horb
(früher in Nagold ) . Derselbe war nach dem Mißglücken
ter badischen Revvlut on in neapolitanische Kriegsdienste
gegangen , und hatte im Februar d. I . seinen Abschied
genommen , um nach Amerika zu geben . In Oderitalien
wurde er jedoch ve hasiel und von der östreichlschen Po¬
lizei aus den diesseitigen Gerichten ausgeliefert . Heute
steht er nun vor dewSchranken des Schwurgerichts , dcS

- doppelten Verbrechens des Hocbverraths und der Reff-
l sehuiig angeklagt . Gerber hatte nemlich am 23 . Juni

1849 die jungen Leute von Horb zum Zuge nach Baken
« » ' gefordert , und sich ein ge Tage darauf mit eiwa 12

i terseloen an die Tübinger Freischaar in Forvach ange-
schlvssen . Nach seiner Entfernung fand man in der von
ihm verwalteten Sportelkaffe einen Abmanael von 49 fl.

l 30 kr . Er hatte dieselbe durch R E . Fischer dem Ober-
i awle übergeben lassen und demselben eine Rechnung bei»
i gelegt , nach welchem er den Betrag leines verfallenen
j Gehalres vor seiner Abreise auS derselben erhoben bade.
^ Daß aber außerdem noch ein Rest in der Kasse sorge»

fuuten wurde , rührt nach den heutigen Angaben des
Angeklagten hauprsacvlich daher , daß odne sein Wissen
wegen Schulden Beschlag auf einen Lbeil sc ncb Gehal¬
tes gelegt wurde . D .ese Entschuldigung sank der Staats¬
anwalt allerdings sehr erbevttch ; da sie aber durch die
Schuld des Angeklagten erst jezt vorgebrachl worden fty,
und die Siaaltzdedörte daher keine Beweise für dos Äe»
genrheii habe deidringen können , so stelle er den Antrag,
die Verhandlung auf die nächsten Assisen zu verschieben.
Der Hos sprach jedoch nach anterihalbstündiger Beratung
die sehr richtige Annchk aus , daß die Anklagebchörde für
vollständige Beischaffnng der Swuldbeweise zu sorgen
habe und die Verhandlungen wurden mit der Verneh¬
mung der Zeugen tortgesezt . Der Angekiagie verthei»
digie sich mit ewigen Worien haupisachlich gegen den
Vorwurf dee Restsetzung Der Präsident bemüht sich
in seinem Resume , den Geschworenen ein kurzes und
anschauliches Bild der badischen Revoluiion , u geben,
um sie über den wahren Cvarakier teiselben anfzuklären.
Die Fragen , welche die Geschworenen zu deanrivorren
hatten und ihre Antworien darauf sind folgende : Ist der
Angeklagte schuldig : >) am 23 . , beziehungsweise am 24.
Juni >849  in einer i,n DreikönigSwirthShause zu Horb
stattgefundenen Versammlung die gegenwärtig gewesenen
jungen Lenke zuin Auslug nach Baken aufgcfordert zu
haben , um der, daselbst unter Le tnng der p - vvisorischen
Negierung im Aufstande begriffenen Einwohnern Hilfe
zu bringen , und wrißie er hiebei , daß damals die pro»
v sorische Regierung in Baden gegen den Willen deS
rechtmäßigen Landesherr » die Regierung nr d e Hand
genommen hakte ? Antwort : Ja . ( Der Präsident erk arte
der dieser Frage den Geschworenen , daß sie mit ter Be¬
jahung derselben die Aufforderung zum Hochverrate
bejahen , während sie mir der Bejahung der folgenden
Frage : 2 ) ist der Angeklagte mit dem gleichen Bewußt?
sein in der Nacht vom 24 . - 25 . Juni 1849 mit etwa
12 durch seine Aufforderung dazu bestimmien Personen
nach Baden bewaffnet auSgezogcn und hat sich eine«
der in Baden zu Unterstützung der Aufständischen gesam-



rath bejahen . Au « auf diese Frage lautere die Antwort:
Ja . Die Frage 3 ) ist Gerber schuldig , an den militäri¬
schen Bewegungen dieseö Freikorps gegen die zu Wieder¬
herstellung der verfassungsmäßigen Zustände aufgedotene
Streitmacht betheiligt zu haben , wurde mit Nein beant¬
wortet und ebenso die vierte auf die Anklage wegen
Restsetzung gerichtete Frage verneint . Der Staatsanwalt
beantragte wegen vollendeten HochverrarhS 6 Jahre , der
Hof erkannte 5 Jahre auf der Festung zu erstehende
Zuchthausstrafe und Tragung sämmilicher Kosten.

Tages -Neuigkeiten . !
Das dritte Viertel des Jahr s 1852 nimmt mit den

wichtigsten Entscheidungen Abschied und führt uns mit
Spannung in bas lezte Viertel hinüber . In Berlin ist
am 17 . September , wie es allen Anschein hat , die für
uns alle unendlich wichtige Entscheidung über den beul - '
scheu Zollverein  erfolgt . Preußen bat den Entschluß
gefaßt , mir den Darmstäoicr Verbündeten , b. h. mu
Bayern , Sachsen , Württemberg , Baden , beiten Hessen!
Uno Nassau ferner keuie Verwandlungen mebr zu pflegen.
Am 17 . Mittags hat es die Bevollmächtigten von Han¬
nover , Oldenburg , Braunschwelg und den Tvürmg ' schen >
Staaten zu emer Kon ' eren eurgeladen und ihnen mitge-
theilt , baß es nur noch mit ihnen verhandeln und an ^
allen den Verpfl chiungen en schieden festvatten werde , die
VS durch den Sepiembervert ag eingegangen habe.

AuS Heidelberg  meldet eine am 17 . dieses von
Hofrath Lan ^e und Professor Chelius , Sohn , an einer
Bürgersfrau glücklich vollbrachte Operation des Kaiser¬
schnitts ; es soll tleß in Heitelverg der erste Fall seyn,
daß kiese Operation an einer Lebenden glücklich vollbracht
wurde . Die Mutter befindet sich dis jezt wohl und einer
der geborenen Zwillinge ist am Leben

Ein Berliner  Wetnhandler ist mit einer Frau
gesegnet , deren loses Mundstück und andere Elgcnschaf
ten ihn gerade nicht zu einem Fanatiker für den Eye
stand machen . Der unglückliche Mann batte gern ver¬
sucht , ob nickt eine körperliche Züchtigung einen günsti¬
gen Einfluß haben werde , aber die Frau war die Toch¬
ter eines Advokaten und wußte sehr wohl , daß sie einen
ScheidungSgruno habe , sobald sie ihr Mann schlage.
Sie trotzte darauf , daß nach dem allgemeinen Lancrechc
den Männern in höheren Ständen verboten sey . ihre
Fraueu körperlich zu züchtigen . Die Unglückliche ! Eines
Abends erschien ihr Ehemann vor ihr , in der einen Hand
einen Kantschuh , in der andern einen Gewerbeschein hal¬
tend ; der Bestürzten aber sagte er sanstmürhlg : Siehst
Du , als Weinhandler darf ich dich nicht schlagen ; jezr
aber habe ich einen Gewerbeschein als Zinngießer gelöst , «
und als solcher bars ich meiner Frau , als Frau Z >nn-
gießerin , eine gelinde körperliche Züchtigung angedelhen
lassen ! Die Frau Weinhändlerin wurde durch Züchti¬
gungen , welche die Frau Zinngießerin empfing , wirklich
gebessert.

Der Herzog Carl von Braunschweig,  der sich
Mt in Paris aufvält, hat erklärt, daß er seine Ansprache
auf das Herzogchum Braunschwng niemals ausgeben
werde.

'Am 15. d. war der Knecht des Oekonomcn Z >u

Weiler , auf dem Felde mit Pflügen beschäftigt , da er¬
schien plötzlich ein höwst übel berüchtigtes Individuum
And . Hohmunn von Hornwieden und streckte den Knecht
durch e nen Schuß nieder , daß er todt auf dem Platze
blieb . Der Erschcssene soll , wie erzählt wird , den Hoh-
mann aui dem Versuche , Holz auS dem Hofe seine»
Herrn zu stehlen , ertappt und den Dieb zurückgewiese»
haben , wofür stch der Bösewicht an dem braven , treuen
Knechte in jo entsetzlicher Weise rächte.

Hoffentlich stno die inval den Offiziere Holsteins  .
vor die rechie « chimede gekommen . Die dänische Re¬
gierung zahlt rbnen die so schon um die Hälfte verkürz,
ten Pensionen nicht auö , obwohl sie von ihr und von
den weilanv Bundeskomnnffären verbürgt sind . Die Mei¬
sten können Wunden unb Verstümmelungen halber nicht
ooer wenig arveuen unb leiden Hunger . Da haben sie
sich an vic Bundesversammlung gewendet , sie möge ihnen
»hr Recht und ihr Gelb verschaffen , wo möglich auslegen,
Venn ihre ausgehungerten Leiber könnten nicht langer
warten . In Bur M isten an die einzelnen deutschen Für¬
sten haben die invaliden Offiziere die Unterstützung bei
dem Bundesiag dringend ans Herz gelegt.

Ein großes E senbahuunglück hat sich am 17 . bei
Montpellier  ereignet ; ein Personenzug ist mit einem
von Beaucat re  kommenden Waarenzug zusammenge-
stoßen . Die ersten Wagen beiter Zuge wurden zer¬
trümmert und 50 Personen mehr oder weniger schwer
v . rwundel , von denen 26 ihre Reise nicht mehr forkse-
tzen konnten . Die Lokomotivführer retteten sich durch
Herab,pringen von der Maschine von dem son,r unver¬
meidlichen Tote.

Eine Sp henardeiterin in Paris,  Nosalie D -, ent¬
ging kürzlich durch ihre Geistesgegenwart einer großen
Gefahr . Als jie nämlich Avends nach Hause kam , sah
sie Licht in ihrem Schlafzimmer und zwei Männer be¬
schäftigt , ihr Weißzeug , Kleider u . s. w . zusammenzu-
pucken . Bei ihrem Erscheinen kam sogleich eines Vieser
Judioiduen aus sie zu unb zwar mit einer Miene , die
nichts Gutes ahnen ließ . Ohne die Fassung zu verlieren,
sagte daS junge Mädchen : Entschuldigen Sie , ich glaubte,
hier wohne Müe . Rosalie , die Spitzen arbeiten » . Sie
lauschen sich nicht , versezie der D >ed frech , aber sie ist
abwesend und wird erst spät nach Hause kommen . Da
bilie ich Sie , ihr zu sagen , daß ihre Freundin Mo-
ne sie habe besuchen wollen,  sagte daS Mädchen und
ging , ohne die mindeste Gemuihsbewegung zu verrathen,
weg,  eilte aber dann sogleich auf den nächsten Posten,
dem es gelang die Verbrecher fest zu nehmen.

England hat seinen Herzog von Wellington
verloren . Am 14 . sepiemver überraschte den „ eisernen
Herzog " der Tob in seinem schloß am Meere Walmer-
Castle bei Dover . Am Morgen noch befand er sich z
wohl , machte zeuren Spaziergang , kehrte ruhig heim,
wuror Plotz .lch von heftigen Krämpfen ergriff n und war
,n wenig Stunden eine Leiche. Der Herzog ward 83
Jahre und 4 Monate alt . Alle englischen Blätter er¬
schienen rn Trauerrand und legen Zeugniß davon ad , daß
der Herzog der populärste Mann des englischen Reiches
war . In Krieg und Frieden , m Rath und Staat wurde
nichts Wichtiges , ohne sein Urtheil zu dören , unternom¬
men . Das dankbare Volk hat fernem Helden und Staais-i
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Standbilder errichtet , ebern wie der Herzog selbst unr
alle Ehren und Reichthümer ans seinem Haupte gehäuft.
Er war Feldmarschall der englischen , poriugiesischen , spa^
Nischen, nicberländitchen , östreichiichen , russischen und prcu-
ßischen Armee . Alle europäischen Fürsten überschütteten
ihn mit Orden , Titeln und Geschenken . Die spanischen
Siege gegen Napoleon erhoben ibn zum Granden und
Herzog von Nodrigo , der Sieg von Waterloo zum Für¬
sten von Waterloo . Die Königin von Portugal schenkte
«bin silbernes Tafelzcug im Wende von einer Million.
Das englische Parlament belobme den glücklichen Feld-
Herrn mit einem Geschenk von 100 000 Pfand Sterling
haar und 300,000 Prund zum Ankans von Landgü ' ern.

Am 8 . September ließ sich gegen elf Ubr eine Taube,
die am Halse ei» Zettelchen trug , erschöpft auf eines der
Monumente der Londoner Lank nieder . Das arme Th er
konnte nicht weiter fliegen , weil die Schnur , mit welcher
das Zettelchen befestigt war , sich in einer Stemnhe ge
fangen . Man fing die Taube . DaS Zettelchen entbleit
mu Blut geschrieben folgende Worte : Anbetungswürdige
Sacharilha ! wenn dieser Bote zu Dir gelangt seyn wird,
habe ich zu leben aufgehört , ei» Zeugniß kiese mir mei¬
nem Blute geschriebenen Züge . Der Inhalt des Zettels
wurde allen Londoner Polizei -Bureaur mstgetheilt , doch
ist das Geheimnis ; » och » ichr enrdeckr.

New - Uork.  2l . August . In der Nacht vom 19.
auf den 20 . ereignete sich auf dem Ene - See , in der Nahe
von Buffalo , ein furchtbares Unglück . Wahrend eines
dichten Nebels stießen die Dampfer Atlantic und Ogdens.
bürg auf einander und das erste Schiff erhielt einen Leck.
Der Kapitän ermähnte die Passagiere — meist norwegi.
sche Ans vanderer , die kein Work englisch verstanden —
zur Fassung und sprach die Hoffnung auS , den Hafen
zu erreichen ; aber rm ersten Schrecken sprangen Einige
über Bord , und kaum hatte sich der Atlantic zwei Mei¬
len weiter fortgesLleppt . als die Flukh so stieg , daß sie
das Feuer in der Maschinenkammer löschte und das Fahr¬
zeug zu sinken anfieng . Der Schrecken , die Verwirrung
und das Geschrei wurden jezt entsetzlich . Biele lider-
hörren oder verstanden nicht die Aufforderung des Kapi¬
täns und der Offiziere , sich der Stuhle , Bänke , Lophas,
und Matratzen in der Kajüte zu bemächtigen — diese
Gerüche waren alle luftgefüllt und sichere Lebensretter —
sondern stürzren blindlings dem nasse » Tote in die Arme.
Um halb 3 Uhr fuhr das Boot , unter dem Angstgeschrei
von Hunderten , in die Tiefe , nur das Hinterlheck ragre
über die Wogen und ein paar Unglückliche klammerie»
sich theilS a » das Wrack , theils an das Tauwerk eines
schwimmenden Mastes . Der Ogdcnsburg folgte im Fahr¬
wasser des unglücklichen Dampfers nach und rettete an
150 Personen , aber der dichte Nebel lahmte seine An
strengungcn und mehrte die Zahl der Opfer . Uiner den
Lezten , welche vom Wrack genommen wurde » , befand
sich auch cm Knabe von acht Jahren , den man rufen
hörte : O ich sann nicht mehr lange festhallen . Wenn
nur der Vater da wäre ! Der Kleine hielt sich am Mast
tau und war im Sinken begriffen , als ein Kahn des
Ogdenvburg bis an den Rand mtt Passagieren vollge-
packt , in einiger Entfernung vorbeikam und er gerettcr
Wurde . Als die Geretteten Erle erreichten , sanken sie,

' wie auf ein gegebenes Zeichen , alle auf ihre Kuiee und

verriwieiet ^ tt^ rümmeS Dänkgeder . Ungefähr 200 Per¬
sonen , meist arme Auswanderer , sind ertrunken . Unter
den Vermißten ist Mrs . Cornwell , eine Schwester des
bekannten Friedensapostels Elibu Burritt . Luc gerette¬
ten 200 Passagiere des Atlaiuic haben eine Klage gegen
die Elgenrhümer des verloren gegangenen Dampfers er¬
hoben , worin sie dieselben der unverzeihlichsten Vernach-
laßigunq aller Vorsichtsmaßregeln beschuldigen , und auf
Erstattung der erlittenen Verluste antragen . Es bestä¬
tigt sich leider , daß bei diesem ttnglucksfalle nicht weni-
liigcr als 300 Personen umgekommen sind . — Nach einer
telegraphischen Depesche auS St . Louis in Nordamerika
sprang der Kessel des Dampfschiffes Franko » unterhalb
Lomsville , 30 Personen sind verbrüht , 9 gciödret und6 ertrunken.

Im M issi ssjpj . Staa  te , Grafschaft Holm , lebt
gegenwärtig eine Frau , welche nach und nach folgende
Ehcarricre durchgemacht hat : Zuerst verhelrathete sie
sich im September 1833 , ließ sich aber kurze Zeit hier¬
auf scheiden und heirakdete dann nacheinander drei Män¬
ner , von denen sie sich der RePe nach wieder hatte
scheiden lassen , vom lezten im Jahr 1849 , wo sie ihr
25jahrigeS Hochzeitsjub läum feiern wollte ; sie trennte
sich also vom vierten Manne und herrathcre , nachdem
sie auch » och dem Leichendegängniß de< zweiten altge¬
wohnt , ih en ersten Gemahl wieder . Die Einsegnung
dieser fun ' len ( oder wiederholten ersten ) Ehe nahm ihr
früherer dritter Mann vor . Seit vier Jahren nun lebt
sie mir ihrem fünften , oder wenn man will , ersten Manne
iw besten Einverständnisse , unk ist noch , wie die ame¬
rikanische Zeitung deisezt , gut conservirt.

Das Loch im Aermel.
(Lvrlsetzung.)

N -n , Kind , Hub Vater Marbel an , ich will dir
Alles oer Reihe nach und in der Ordnung erzählen . Setz
dich ! — Sichst ou , es ist wahr , Verdruß hatte ich al-

^lervuigs in unserer Haupistavt . Ich weiß nicht , wie der
Fürst baraur kam . nur den Haarbealel von Adelst '.rel an»
hängen zu wollen . Ich habe sür den Adel alle Hoch¬
achtung , ein Unterschied der Stande muß sepn , wiewohl
die Wolle noch weil besser das Schaf vom Ziegenbock
unterscheidet , als ein Name . Wer o ' s Beamter im Staat
sein sogenanntes Glück macken , der Person des Fürsten
nahe stehen , oder einen mächtiger » Wirkungskreis kür
seine Gaden erzielen will : nun , der lasse sich aveln . Er
ihat wohl daran . Es :st ein gutes , nützliches Erdtbeil
lür die Kinder , Unser einem , der keine Kinder Hai, kei¬
nen Einfluß , keine Grellen verlangt , mit dem zufrieden
ist, was kein Fürst geben kann , nämlich mit einem reinen
Herzen , das des Guten so viel will und thut,  als es
kann , unser einem , sage ich , driiigi ein Pergament nur
Verlegenheiten und unbehagliche Verhältnisse . Vielleicht
aber nahm ich die unbedeutende Sache zu ernsthaft : ge¬
nug , ich Hane durch meine Weigerung den bravsten Für¬
sten, oder vielleicht seine Herren links und reckis belei¬
digt , uno das lhui nur noch fest leid . Man fing an,
mir allerlei kleine Händel zu machen . Das verdroß mich.
Darum packte lch ein und verließ esc Residenz . Es war
damals , als ich dir schrieb , du soll est mir regelmäßig
schreiben , auch wenn du keine Antworten von mir bekä¬
mest , denn das Schreiben wird nur sauer ; nnd möchtest

I



den.
Ich begab mich auf ein kleines Gut , und kebie da

freudig und friedlich im Süllen . Da suchte mich Gott
heim, auf daß ich nicht glauben solle , hienieden sey
der Himmel ; ich bek.-m ein fauligies Gallenfie er,
oder wie es die Doktoren nannten . Zu dieser Zeit
fragte man mich auch wegen meines Testaments , weil
Sterben gar möglich wäre . Die Leuie batten Recht.
Wer nicht alle Tage sterben und beiter or den himmli¬
schen R chter hniireten kann, o der bat wahrlich ein Loch
rm Aermel . Du verstehst mich wohl , Konrad.

Aber nun - alte ich armer Mann keine Kinder aber
wohl enticrnie Verwandte , die neugierig auf m-in seliges
Hinscheiden warteten , aber meistens Leute , die mii dem
Gelte nicht zu wirtbschafien wissen : das he ßi, sie wissen
nur von Zinsrechnungen , sparen für sich, wollen Ansehen
vor ' den Leuten baden , führen gute Tafel , und nennen
es närrisch , wenn man selbst entbehrt , um desto mehr
Uebecstuß zum Vesten Anderer zu haben , deren es feblr.
Die Le le, dachte ich , haben für sich schon wahrhaftig
viel zu viel . - Nun hatte ich zwar manche K:»cer er¬
zogen oder erziehen lassen, aber ob sie wären , was sie
seyn sollten , das wusse ich nichi. Sie hatten alle ihr
Loch im Aermel. Ich machte es kurz, sezte jeglichem eine
Summe aus , ohne Unterschied , weil ich doch nichts Mit
mir ne ' m n konnte, und Waid gesund.

Erst rn der Krankheit , als icv da lag , von Mieth-
linzen bedient , fühlte ich lief das Beoürfinß , geliebt zu
werden um meines Selbstes willen . a dachte ich öf¬
ters an dich. Und ich sebnte mich nach deiner Rückkehr.
Lu kamst. Iezr wollte rch erfahren , ob du auch der
Mann sehest ohne Loch rm Aermel. Ich haue die Herr¬
schaft Alieck angekauft , ein wahres Lumpennest. Da kann
einer sein Probestückchen oblegen , backne ich, ob er Kopf
und Herz am rechten Flecke hat . Mein Freunv Herr
von Wallenroih war schon so gütig und lieb seinen Na
men dazu her . Herr Schmidt lreß b'.e Gerichtshalierstelle
in der Zeitung ausschreiben , brachte dir das Blatt , sühne
dich zum Herrn von Wallenroih uns das anoere we ß,
du . Ich mochte nie zum Vorschein kommen ; denn nur
kennen lernen wollte ich dich.

Da mach'e nur der liebe Wallenroih eine Klause!
zu Gunsten einer armen Predigerwutwe , deren Mann
ich wohl gekannt. Der Mann war einer meiner Jugeno-
frcunde gewesen ; die Frau war ein Engel in weiblicher
Gestalt ; hätte sie nicht meinen Freund Walter geliebt,
lch würde sie M meiner Frau gemacht haben . Denn ich
liebte das Mädchen rm Stillen ; es wußte nichts davon;
cs kannte Mich kaum. Aber wie gesagt, es lieble Q al¬
tern ; da stand ich ab und bekämpfte eine Neigung , tue
wi fast, ich wills nicht läugncn , ein unheilbares Loch in
den Aermel gerissen hätte . Rur durch Wallenroih erhielt
ich von Zeit zu Zeit Nachricht über meine alte Liebschaft,
und da der edle Walter ohne Vermögen starb , ließ ich
die Wlttwe durch Wallenroih versorgen . Wir «Haien sie
nach Alkeck. Denn die Frau , sagte ich zu Wallenroih,
,st gewiß noch ein Evgel . Und wenn sie ein Engel ist,
sagte er : so ist ihre Tochter Josephine gewiß ein Seraf.
Hm , dachte ich , wenn ' s so ist , und Konrad der rechte
Mann , so wird 's da nicht fehlen. Und Frau Walter
mil ihrem Hkraf blieb in Alteck und dich pflanzten wir hin.

warst , ihm Getoer uno Rechenschaft abzulegen , reis...
ich inkognito durch Alieck. Mein Herz freute sich? deiner.
Du fingst beim Loch tm Aermel an ; du hast in einem
Jahre viel getban . La beschloß ich, dich an LohncSstalt
anzunebmen , und dir wem Hab und Gut zu geben.
Denn , dachte ich, Konrad tritt in meine Fußstapten . Er
ist cm guter Junge . Aber ob er m>ch auch lieb baden
kann, wie einen Barer ? — Das war bei mir noch die
Frage , ach, und lieber Konrad , sei) es nun ein Loch ober
keins, meinem Herzen die allerwichiigste . Daraus spel¬
len wir die kleine Komödie , in der dein Herz auch ein
wenig in die Klemme genommen ward . Last es dich
nicht gereuen . Du hast mich alten Man » glücklich ge-

^macht und «ns verlorne Paradies zurückgcsührt. Nun bö-
' reu b,e Komöoien auf . Ich gehe mil dir nach Alieck;

wohne bei dir , helfe dir eilt wenig ; in Alieck wollen
wir uns den Himmel auf Erden bauen ; uno den Himmel
über den Sternen verdienen . Zm grauen Haar w ll ich
jezi der Frau Walter meine unverivstcie ireue Liebe be¬
kennen, und mit dem bewußten Seraf chaffe du ab.

NichlS von dem, was nun Freude , Dankbarkeit und
Liebe aus Konrad sorachen. Ich denke , jeder wird sich
leicht seine Seligkeit denken. In der erüen freien Abend¬
stunde, da er einsam auf seinem Zimmer war , sank ec
auf seine Knie und mit Tbränen der Frcuoe und mit
hocherhabenen Händen dankte er der göttuch und liebe¬
voll waltenden Vorsehung . Dann , das Herz noch tief
bewegt , sezte er sich zum Schreibtisch . Er schrieb Frau
Walier die Geschichte seines Glücks und Josephinen die
Geschichte seines Herzens , unv vie Wünsche desselben.

Herr Marbel baue in seinen Angelegenheiten noch
so vielerlei in R >g nsburg zu ordnen , daß drei Wochen
vergingen , ehe an vie Reise nach Al,eck gedacht werden
konnte. Unterdessen ließ sich schon brieiwechseln . Frau
Walter antwortete , wie eine Begeisterte . Sie meldete,
wie Josephine vollkommen genesen , und in ihrer ver¬
schwiegenen Wonne mehr einer Verklärten , als einer Ir¬
dischen gleiche. Auch Josephine schrieb. Konrad las
hre Briete , so ott er einen Augenblick der Einsamkeit

erhaschen konnte ; und konnte er nicht lesen, so betrachtete
er doch , wenn auch nur verstohlen und flüchtig , ivre
Schriflzüge ; und war ihm auch dies nickt vergönnt : so
legre er wenigstens seine Hand an die heiligen Blätter,
welche er überall mit sich trug , und ihm war dann , alS
berühre er JosephinenS Hand . ( Schluß folgt.)

Kkaftigste Fleischbrühe.
DaS beste Verfahren , um in wenig Minuten die

stärkste und kräftigste Fleischbrühe hcrzuüellen , besteht
darin , feingehackres , mageres Fleisch mir seinem gleichen
Gewichte kalten Wassers gleichförmig zu mischen, lang¬
sam damit bis zum Lieden zu erhitzen und nach minu¬
tenlangem Aufwallen auszupreffen . Thut man an die
Flüssigkeit etwas Kochsalz und anderes Gewürz , welches
man der Brühe gewöhntch bkizusehen pflegt , so erhält
man auf diese Weise die beste Fleischbrühe , welche sich
aus einer gegebenen Menge Fleisch bereiten läßt . Wird
diese Brühe bei einer niedrigen Temperatur verdampft,
so erhali man einen Fleischertrat von dunkelbrauner Farbe,
von welchem ein Lolh hinrcicht , um eine halbe MaaS
Wasser ft, gute, wohlschmeckendeFlkischbrühezu verwandeln.
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